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In lan d. 


Berlin den 2. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Kreis⸗Juſtizrath von Drabizius zu 
eiz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 


robſt von Golkowski zu Orchowo im Regie⸗ 


rungs⸗Bezirk Bromberg und dem Pfarrer Werle⸗ 
mann zu Werfen den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie den Schullehrern Kiehlmann zu 
Wederau im Regierungsbezirk Liegnitz und Brauer 


ae das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Rath 
Hoynk zu Attendorn iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius 
beim Königlichen Land- und Stadtgericht zu Ems 
merich und zum Notarius im Bezirk des Koͤnigl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Hamm beſtellt worden. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter 
und Chef der zweſten Abtheilung im Miniſterium 
des Koͤniglichen Hauſes, i erg, iſt 
von Kiſſingen, der General⸗Major und Direktor 
des Militair⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegs⸗ 

iniſterium, von Rohr, von Stettin, und der 

eneral⸗Major und Kommandeur der 11ten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, von Lucadou, von Breslau 
hier angekommen. 5 


74 — f 
Aus lan d. 
Rußland und Pol 
n . 
St. Petersburg den 24. Juli. Se. Maje⸗ 


ſtät der Kaiſer haben am 28. Mai (9, Juni) d. J. 
neue Statuten des St. Stanislaus Sense zu 5 


— 


ſtaͤtigen und durch zwei an demſelben Tage an das 
Kapitel der Ruſſiſchen Kaiſerlichen und Königlichen 
Orden erlaſſene Ukaſen unter anderen Folgendes ſe 
verordnen geruht: 1) Die bisherige vierte Klaſſe 
des St. Stanislaus⸗Ordens wird aufgehoben. Die 
vor Erlaſſung der neuen Statuten zu Rittern der 
vierten Klaſſe ernannten Perſonen werden zu Rit⸗ 
tern der dritten Klaſſe, die der bisherigen dritten 
Klaſſe aber zu Rittern der zweiten Klaſſe ernannt. 
Die Perſonen, denen vor Erlaffung der neuen Sta⸗ 
tuten der St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden iſt, ſollen die Inſignien deſſelben wie 
bisher mit dem Sterne tragen. 2) In Gemaͤßheit 
der in dem neuerlaſſenen Statut des St. Stanis⸗ 
laus⸗Ordens enthaltenen Vorſchriften, ſollen die 
Gnadenbriefe über Verleihung des Weißen Adler⸗ 
Ordens an Unterthanen des Königreichs Polen und 
Ausländer fortan nach der früheren Form nur in 
Ruſſiſcher Sprache allein abgefaßt werden. 
rankreich. 

Paris den 27. Juli. Heute Morgen um 8 Uhr 
begab ſich eine große Zahl der ZulisKämpfer, mit 
dem Juli⸗Orden geſchmuͤckt, nach dem Carouſſel⸗ 
Platz, der zum Sammelort beſtimmt worden war. 
Von hier aus zogen fie truppweiſe nach den Graͤ⸗ 
bern der in den Julitagen Gefallenen. 

Die Deputirtenkammer ſchloß am 24. d. 
noch das Einnahme⸗Budget, indem ſie daſſelbe mit 
roßer Stimmenmehrheit (270 gegen 37) annahm. 
Bie Verhandlungen waren nichts als der trockene 
Vortrag einer Reihe von Artikeln und deren An⸗ 


nahme. 

Der Seine⸗Prafekt hat heute Morgen 6000 Fr. 
als Unterſtützung für die Wittwen und Waiſen der 
in den Julitagen Gefallenen vertheilen la ſſ 
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Der Moniteur enthält eine Ueberſicht der Ent⸗ 
ſchaͤdigungen, welche den am 12. und 13. Mai vers 
wundeten Militärs, fo wie den Hinterbliebenen der 
Gefallenen, bewilligt find, Hiernach find 23 Sol⸗ 
daten getoͤdtet und 55 verwundet worden. Die 
Entſchaͤdigungs⸗Summe beläuft ſich auf 37,000 Fr. 

Der Ausſchuß der linken Seite, welcher ſich mit 
der Prüfung der Wahl⸗Reform beſchäftigt, beſteht 
aus den Deputirten Odilon Barrot, de Sade, de 
Golbery, de Tracy, Carnot, de Toqueville, Cor⸗ 
celles und Gauthier de Rumilly , 

Man lieſt in der Presse: „Seit einigen Tagen 
ſpricht man viel von einer Modification des Minis 
ſteriums, in Folge welcher Herr Duchatel die Lei⸗ 
tung der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Du⸗ 


faure das Miniſterium des Innern und Herr Vi⸗ 
vien das der offentlichen Arbeiten übernehmen 


würde. Obgleich dieſe Nachricht einigen Eingang 
efunden hat, ſo halten wir ſie doch für unwahr⸗ 
cheinlich. Der Marſchall Soult wird ſich auf keine 
Modification einlaſſen, die ihn eines Miniſteriums 
berauben koͤnnte, fur das er eine ſehr ſtarke Zunei⸗ 
gung gefaßt hat. Eben ſo wiſſen wir, daß die 
Miniſter, welche mit einer Umgeſtaltung des Ka⸗ 
binets umgehen, dieſelbe erſt im September bewerk⸗ 
ſtelligen werden. Das Kabinet vom 12. Mai hat 
alſo noch eine ziemlich ſichere Friſt von 2 Monaten 
vor ſich, aber dieſen Zeitpunkt wird es nicht uͤber⸗ 
ſchreiten. Dann hat es faſt fo lange gedauert, wie 
das vom 22. Februar.“ i 
Zu der Nachricht, die geſtern an der Boͤrſe ver: 
breitet war, daß naͤmlich die Bank von Frankreich 
der Bank von England 57 Millionen leihen würde, 
fuͤgt die Presse ſolgende weitere Nachweiſungen: 
„Da der Stand des Wechſel⸗Courſes in England 
ſeit einiger Zeit eine ſtarke Ausfuhr von baarem 
Gelde veranlaßte, ſo waren fuͤr die Bank von Eng⸗ 
land Verlegenheiten zu fuͤrchten, deren Nachwir⸗ 
kungen unheilvoll geweſen ſeyn würden. Dieſer Fall 
wird jetzt nicht eintreten, denn wir erfahren, daß 
zwiſchen der Bank von England und mehreren der 
bedeutendſten hieſigen Banquierhäufer ein Abkom⸗ 
men getroffen worden iſt, durch welches das ge⸗ 
ſtoͤrte Gleichgewicht wiederhergeſtellt werden wird.“ 
Das Journal ’Actionnaire meldet, daß am 
20. d. die General-Verſammlung der Actionnaire 
der Presse ſtattfand. Aus den mitgetheilten Ver⸗ 
handlungen ergiebt ſich, daß die Verluſte des In⸗ 
ſtituts in den erſten 6 Monaten des Beſtehens 
103,714 Fr. betrugen; darauf im Jahre 1838 bis 
auf 27,350 Fr. fielen und im erften Semeſter 1839 
wieder bis auf 67,879 Fr. anwuchſen. Da nach 
dem Geſellſchafts⸗Vertrage jeder Actionnair, ſo⸗ 
bald zwei Drittheile des eingeſchoſſenen Kapitals 
verloren gegangen find, auf eine Auflöfung der Ge⸗ 
ſellſchaft antragen kann, fo ift dieſe beantragt und 
durch Stimmen⸗Einheit genehmigt. 


Man meldet aus Vurla vom 9. d. „In dieſem 
Augenblicke befinden ſich hier die Linjenſchiffe „Je⸗ 
na“, auf welchem der Contre-⸗Admiral Lalande feine 
Flagge aufgezogen hat, „Herkules“, „Triton“, 
„Trident“, „le Genereux“ und „Jupiter“, die 
Korvette „la Brillante“ und die Briggs „Comet“ 
und „Argus.“ Die letztere iſt vorgeſtern von Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen und bringt Depeſchen von 
unſerem dortigen Geſandten mit. Seit der An⸗ 
kunft des „Argus“ iſt hier Alles in Bewegung, 
große Mandver werden ausgeführt, und die Esca⸗ 
dre exerzirt im Feuer. Der Admiral nimmt ſelbſt 
das Material der einzelnen Schiffe in Augenſchein 
und hat den Befehl ertheilt, ſich bereit zu halten, 
jeden Augenblick in See zu gehen. Die vom Eng⸗ 
liſchen Admiral Stopfort befehligte Engl. Eskadre 
befindet ſich an der Küfte von Cypern. Man 
glaubt, daß wir uns mit derſelben vereinigen, und 
die Tuͤrkiſche Flotte mit Güte oder Gewalt noͤthi⸗ 
gen werden, umzukehren. Große Ereigniſſe ſtehen 
bevor.’ £ 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Juli. Herr O'Connell, der 
vor einiger Zeit in einer offiziellen Zuſammenkunft 
mit Herrn Spring Rice die Hoffnung geſchoͤpft 
hatte, daß der Kanzler der Schatzkammer das Mo⸗ 
nopol der Irlaͤndiſchen Bank aufheben und ſomit 
die gewinnreiche Konkurrenz der Irlaͤndiſchen Actien⸗ 
Banken (unter denen ſich bekanntlich auch eine von 
O'Connell ſelbſt geſtiftete Bank befindet) zulaſſen 
werde, ſah ſich in der Ale Unterhaus⸗Sitzung 
durch den von Herrn Spring Rice gemachten Anz 
trag auf Verlängerung des Monopols der großen 
Irlaͤndiſchen Geſellſchaft getäufcht und machte ſei⸗ 
nem Unwillen durch einige Vorwürfe von Unred⸗ 
lichkeit und Taͤuſchung Luft; ſchließlich trug er 
darauf an, daß der Ausſchuß über den miniſteriel⸗ 
len Antrag aufgehoben werde. Sein Amendement 
wurde jedoch mit 80 gegen 24 Stimmen, alſo 
mit einer Majorität von 56 Stimmen verworfen. 
Die Reſolution des Kanzlers der Schatzkammer, 
daß das Monopol der Irlaͤndiſchin Bank bis zum 
Jahre 1842 verlängert werde, wurde mit 79 gegen 
24 Stimmen angenommen. Das Haus war 
waͤhrend der ganzen Sitzung ſehr leer, und wenn 
die Seſſion noch 7 Tage waͤhren ſollte, ſo 
glaubt man, daß es für die Minifter ſchwer halten 
dürfte, noch die für die Berathungen erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern zuſammen zu bringen. 
Am Schluſſe der Sitzung ſagte Lord John Ruſ⸗ 
fel, daß, da Lord Aſhley erklärt habe, ſich der 
miniſteriellen Bill über die Arbeit der Kinder in den 
Fabriken wiperſetzen zu wollen, wenn dieſelbe nicht 
auch auf die Seiden- Fabriken ausgedehnt werde, 
er dieſe Bill zurücknehme. 

Lord Duncannon, der ere hat 
im Oberhauſe erklart, daß die Bill über die Reduc⸗ 
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tion des Briefporto vorläufig nur als ein Experi⸗ 

ment für ein Jahr anzuſehen ſey. Die Anzahl der 

jahrlich von der Engliſchen Poſt befoͤrderten Briefe 

beträgt jetzt ungefähr 80 Millionen, wird aber 400 

daun en betragen muͤſſen, um das Defizit zu 
ecken. 

„Die Lords Ellenborough und Brougham brachten 
kurzlich im Oberhauſe den traurigen Zuſtand der 
gemietheten Arbeiter, der ſogenannten Hill-Kulis, 
wieder zur Sprache, die von Oſtindien nach Deme⸗ 
rara geſchickt werden und deren Schickſal nicht viel 
beſſer ſeyn fol, als das der Negerſklaven, welche 
ſie zu erſetzen beſtimmt ſind. Von 1400 dieſer Un⸗ 
glhtlichen fol die Hälfte umgekommen feyn. Der 
Marquis von Normanby verſprach, fich dieſer Sa: 
che angelegentlich anzunehmen. 

Auf die Beſchwerde des Erzbiſchofs von Canter⸗ 
bury, daß der Religionsunterricht in den Britiſchen 
Kolonieen, namentlich in Auſtralien, hoͤchſt traus 
rig beſchaffen ſey, hat der Marquis von Norman⸗ 
by verſichert, daß anſehnliche Summen zu dieſem 
Behufe ausgeſetzt worden. 

Ueber die Stoͤrer der oͤffentlichen Ruhe zu Bir⸗ 
mingham find ſtrenge Urtheile gefällt worden. Die 
Meuterer wurden, je nach dem Grade ihrer Verbre⸗ 
chen, zu funfzehn⸗ und fiebenjähriger Deportation 
verurtheilt. Die der erſteren Klaſſe find ſolche, die 
Polizei⸗Beamte mit Dolchſtichen verwundet haben. 
Die Morning-Post will wiſſen, daß die Direk⸗ 
toren der Oſtindiſchen Kompagnie hinſichtlich des 
Ebicfale ber Britiſch⸗Indiſchen Armee ſehr beforgt 
ehen weil ſie gefunden hatten, daß die von den 
minifteriellen Blättern. mitgetheilte Nachricht von 
Depeſchen des Oberſt Shiel, welche die Ankunft 
jener Armee in Kandahar meldeten, ein leeres Ge⸗ 
Be; fey. 4 ß 
Nach Berichteniaus Lima vom 12. April herrſchte 
jetzt vollkommene Ruhe in dieſer Stadt, er a 
von den Chiliern beſetzt gehalten wurde, und Gas 
Re war zum Praͤſidenten von Peru gewählt 
worden. N f 


algen. 
Bruͤſſel den 26. Juli. Der Vaderlander 
ſchreibt aus Bruͤſſel, die Franzoͤſiſche Regierung 
habe ſchon eine Note an das Belgiſche Miniſterium 
gerichtet, worin auf die Ruͤckerſtattung der Koften 
der doppelten Franzoͤſiſchen Intervention in Belgien 
gedrungen wird. Der Betrag dieſer diplomatiſchen 
Rechnung ſei 60 bis 70 Millionen Fr. Das Paz 
riſer Kabinet bringt nach dem Korreſpondenten des 
Flamlaͤndiſchen Journals die prompte Bezahlung 
dieſer Schuld in Verbindung mit der Frage wegen 
der Erhöhung des Singangszolls auf unſere Lein⸗ 
wand, und unſern Miniſtern ſchien der Fall ſo be⸗ 
Wenge feier in Par dle Lepold gewandt 
„ tin Pa i 
guten Reſultar führen. „ die Sache e 


Man lieſt im Eclaireur: „Die Blätter aller 
Provinzen ſprechen von der Kälte und Gleichgültig 
keit, mit der man in den meiften unſerer Städte 
den Jahrestag der Thronbeſteigung gefeiert hat. 
In Löwen fehlten der Bürgermeiſter und die meiſten 
Behörden, In Courtrai haben die Muſiker das 
Tedeum nach einem de Profundis angeſtimmt.“ 

Nach dem Journal des Flandres exportirt 
Belgien nach Frankreich jährlich für 3,000,000 Fr. 
rohen Flachs und für 32,000,000 Fr. Linnen⸗Ge⸗ 
webe aller Art. Dieſe Summe von 35,000,000 Fr. 
wird faſt ganz von den beiden Flandern abſorbirt, 
die für die Linnen⸗Induſtrie eine Bevoͤlkerung von 
500,000 Seelen beſchaftigen. Die Ausfuhr wäre 
noch viel bedeutender, wenn nicht Frankreich die 
Zölle nach und nach fo hoch geſtellt hätte, daß die 

eringſte Erhoͤhung dieſen Handel ganz vernichtete. 

Rach den Berechnungen, die hierüber angeſtellt 
worden, würde Belgien, wenn ihm der Franzoͤſiſche 
Markt geſchloſſen wuͤrde, eine jaͤhrliche Summe von 
17,000,000 Fr. reinen Gewinnes verlieren. Tau⸗ 
ſende von Familien leben von dieſer Induſtrie, und 
wenn alſo Frankreich feine Drohungen ausführt, 
fo würden unfere Spinner und Weber zur Unthaͤ⸗ 
tigkeit und zum Elend verurtheilt. . 

Aus Arlon vom 24. Juli ſchreibt man, die 
Belgiſchen und Niederlaͤndiſchen Kommiſſarien haͤt⸗ 
ten ſich an dieſem Tage getrennt, ohne ſich über 
die Abtretung der ſtreitigen Gebietstheile verſtaͤndi⸗ 
gen zu koͤnnen. ? 

In Antwerpen ift mit einem Schiff feiner Nation 
ein Ruſſe angekommen, der die Blicke der Menge 
auf ſich zieht. Der Mann iſt 103 Jahr alt, und 
ſieht wie ein 60jaͤhriger aus. 

Deutſchland. 

Von der Saale, den 16. Juli. Im Groß⸗ 
herzogthum Sachſen⸗Weimar war ſchon vor länges 
rer Zeit von Regierungs wegen verfuͤgt worden, 
daß in den Synagogen der juͤdiſche Gottesdienſt 
nur in deutſcher Sprache gehalten werden ſolle. 
Um dem bei allen Culten fo ſchaͤdlichen Separatis⸗ 
mus und Sectenweſen jede Nahrung in der Wur⸗ 
zel abzuſchneiden, wurden auch für engere Kreife 
alle Andachts⸗Uebungen in hebräifcher Sprache un⸗ 
terſagt. Um dieſen Verfügungen allgemeine Gel⸗ 
tung zu ſichern, beſiehlt ein neuerlicher Regierungs⸗ 
Erlaß, daß jeder iſraelitiſche Unterthan, der, nach 
Ablauf des Jahres fein nur für dieſen Zeit-Abſchnitt 
ihm bewilligtes Hauſir⸗ und Kleinhandels-Patent 
verlängert zu haben wuͤnſcht, gehalten ſeyn ſoll, 
von dem Rabbiner ein Zeugniß beizubringen, daß 
er die Synagoge regelmaͤßig beſucht und daſelbſt 
ſeine Andacht nach dem neueingefuͤhrten Gebetbu⸗ 
che verrichtet habe. (S. M.) 

Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 22. Juli. (H. St. 3.) Der 
Kronprinz, Groß⸗ Admiral, ſteht im Begriff, mit 


x 
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der Fregatte „Gothenburg“ eine Expedition auf 
der Sſtſee vorzunehmen. Er wird von Seinem Sehne 
Prinz Oscar begleitet, welcher ſich auch der Mas 


rine widmet. Die Fregatte wird von drei anderen 


Kriegsſchiffen begleitet, die Expedition wird einige 
Wochen dauern und man glaubt, daß der Finniſche 
Meerbuſen beſucht werden wird. i Are 

Die naturhiſtoriſche Geſellſchaft, welche ſich jetzt 
in Gothenburg verſammelt hat, beſteht aus 83 
Perſonen, namlich 21 Dänen, 1 Preußen, 10 Nor: 
wegern und 51 Schweden. 8 

Naͤn emar k. 

Kopenhagen den 26. Juli. In der Verſamm⸗ 
lung der nordiſchen Naturforſcher und Aerzte in 
Gothenburg iſt beſtimmt worden, daß dieſelbe im 
Juli 1840 in Kopenhagen, ſpaͤterhin aber nur je⸗ 
des zweite Jahr gehalten werden ſolle. 

Et ZU ter 

Rom den 18, Juli. (A. Z.) Ein mit unerhoͤr⸗ 
ter Frechheit ausgeuͤbtes Sakrilegium hat beſonders 
unter dem gemeinen Volk allgemeinen Schrecken 
verbreitet. Aus einer Kirche am Campo Vaccino, 
dem ehemaligen Forum, iſt die ſilberne Kapſel mit 
konſakrirten Hoſtten geraubt worden. Ein Edikt 


des Kardinal-Vikars fordert die Einwohner der 


Stadt auf, Trauer zu tragen uͤber dieſes ſchreckliche 
Verbrechen, den Herrn um Entdeckung des Muffe: 
thaͤters und um Abwendung großen Uebels zu bit⸗ 
ten. In der fraglichen Kirche ſelbſt wurde ein Tri⸗ 
duum verordnet, welches heute zu Ende geht. Vor— 
geſtern war Se. Heiligkeit in jener Kirche, geſtern 
das Kollegium der Kardinaͤle und heute wird Se. 
Heiligkeit dem Schluß des Triouums beiwohnen. 


Mehrere Verdaͤchtige ſind bereits eingezogen, der 


Thaͤter aber noch nicht bekannt. Dies Vergehen 
wird von dem heiligen Offizium gerichtet werden. 
Clot Bey, der Leibarzt des Vicekoͤnigs von 


Aegypten, iſt nach Neapel abgereiſt, um ſich da⸗ 


ſelbſt nach Marſeille einzuſchiffen und von dort 
nach Aegypten zurückzukehren. Er hatte hier eine 
Audienz beim heiligen Vater, in der er demſelben 
die Neligionsbücher der Druſen überreichte, 
Heiligkeit ließ ihm dagegen eine goldene Doſe, mit 
ſehr werthvoller muſtbiſcher Darſtellung des Per 
tersdoms und die Medaillen der fasti pontificali 
uͤberſenden. Clot Bey iſt Katholik. 

% Tür ei. 


ir Feierlichkeit in Ejub erſcheint Abdul Med⸗ 


ren vergebens. Eine Nachgiebigkeit in dieſem Punkte 
hätte allerdings die ſchlimmſten Folgen haben koͤn⸗ 
nen: die Partei des Ruͤckſchritts hatte kuͤhner ihr 


Se. 


ihre Flotten an 
1 „ . e e den Fall ongeſucht, daß Rußland den Bospor 
Konſtantinopel den 10. Juli. Bei der mor⸗ überſchreiten ſollte. Man hofft 5 8 daß dies | 

= ir ei. de idee a ery ini . 
IB’ in Per maßen gen elne Voter AMndefhpten: unnothig ſei, da Ibrahim Paſch. den Taurus nicht 
Tracht, mit dem Feß als Kopfbedeckung. Alle Be⸗ 
mühungen des Scheikh el Islam und der hoͤchſtge⸗ 
ſtellten Ulemas, den Sultan zum Turban und zur 
früheren Türkiſchen Bekleidung zurückzuführen, wa⸗ 


Haupt erhoben, wenn der Sultan bei ſeinem erſten 


feierlichen Erſcheinen unter dem Volke ſich ſo un⸗ 


verſchleiert zu ihren Grundſaͤtzen bekannt hätte, 
Ja man behauptet, daß dies — die N 15 
einer mächtigen Bewegung der Retrograden geweſen 
ſeyn würde, die den Enthuſiasmus, den ein ſolcher 
Schritt des jugendlichen Sultans durch die Erinne⸗ 
rung an die Zeiten der Macht und Blüthe des 
Reichs hervorrufen müßte, benutzend, Alles mit ſich 
hätte fortreißen koͤnnen. So aber hofft man, daß 
der Tag ohne beſondere Demonſtrationen vorüber— 
gehen werde. Zu der Feierlichkeit iſt das geſammte 
diplomatiſche Corps mittelſt Karten eingeladen wor⸗ 
den, nicht um in der Moſchee der Zeremonie beizu⸗ 
wohnen, ſondern nur, um in eigens dazu aufges 
ſchlagenen Zelten den ſich nach Ejub bewegenden 
Zug zu ſehen. — Briefe aus Macedonſen drucken 
Beſorgniſſe uͤber den dortigen Stand der Dinge aus. 
Man beklagt ſich darin über die Anweſenheit einer 
ungewöhnlichen Zahl Albaneſen, über die fortwaͤh⸗ 
rend zunehmende Seeraͤuberei und den untuhigen 
Bewohner Theſſaliens, der durch die Nachricht von 
dem Ableben Sultan Mahmuds wieder aufgeregt 
worden ſei. — Vergangenen Freitag hatte ich Ges 
legendeit, Abdul Medſchid (das Heil des Volks) 
zu ſehen, als er eben zum gewöhnlichen Freitags⸗ 


gebet ſich in die Moſchee begab. Er machte auf 


mich den Eindruck eines unſchoͤnen verlegenen Kna— 
ben, der etwas ſcheu herumiblickt, ohne recht zu 
wiſſen, was man eigentlich mit ihm vorhabe. Das 
Türkiſche Lebehoch war gemäßigt, doch das Volk 
gerührt, nicht durch den Anblick des neuen Kaiſers, 
ſondern durch die Erinnerung an den alten, die ſich 
natürlich daran knuͤpft. 

Aus Konſtantinopel ſchreibt man, daß der 
Engliſche Arzt Dr. M. die Krankheit des verewig⸗ 
ten Sultans vorzugsweiſe für Delirium tremens, 
eine Folge des haufigen Genuſſes ' ſtarker geiftiger 
Getraͤnke, erklaͤrt habe. Mit diefer beglaubigten 
Anſicht ſoll ein Bevollmächtigter au den Groß⸗Ad⸗ 
miral abgeſchickt worden ſeyn, um dieſem den- Wahn 
zu benehmen, als ware Sultan Mahmud durch 


feine Schwiegerſohne vergiftet worden. Der Eng⸗ a 


liſche und Franzoͤſiſche Geſandte haben auf die Kunde 
von der ee Großherrlichen Armee für 
eie Paſſage der Dardanellen für 


uͤberſchreiten werde. 
Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
9 im Jahr 1839, (Beſchluß) Ain dh 
Außer bon Mozin haben wil noch von drel berühm⸗ 
ten Franzöſtſchen Malern BR d Wee 
hier. Erſt von Perrot, Nro. 342. Anſicht von 
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ar nennen, wenn ſte nicht ſo harmoniſch 


S Bild von Gu din ſtellt eine ſehr lebendige 


rathe 


ſelbe zu bergen. Das if den in 
u Das geht aber auf dem ohnehin klei⸗ 
dien ie ſchon in ziemlicher Entfernung vor, ſo daß 
5 Figürchen ameiſenartig durch einander wimmeln und 
2405 5 Total- Eindruck hoöchſter Geſchäftigkeit machen 
Wie kd und Meer ſind hier ächt nordiſch gehalten. 
Bilde vo e And auf dem dritten, neu angekommenen 
häuften Licht üdin? — dem non plus ultra von ge⸗ 
Poren wen. Same Es iſt faſt undenkbar, daß dieſe 
nel und auf dem Meere wahr ſind, und 
wenn ſie es find, fo war es eben die Aufgabe der Kuunſt, 
fie auch wahrſcheinlich zu machen. Das int aber ſichet 
nicht geſchehen. Die Morgen = oder Abend oder Ge⸗ 
witterröthe, oder was ſonſt, ſieht aus, als habe der Ma⸗ 
ler in einem Pinſel Blut und im andern Feuer gehabt, 
und die Kämme der conſuſen Wellen ſind ſo dick auf⸗ 
geſchmiert, daß man ſie eher für verworrene Schiffs⸗ 
baue oder Baumwurzeln anſieht. Das iſt ein gründlich 
unangenehmes Bild. — Endlich haben wir noch von Le⸗ 
poitevin eine große Marine, Nro. 283. Offene Ser 
mit auffallend dunkelgrünen, ja bräunlichen Wollen; 
wier bis fünf durchwetterte Serleute in einem offen 
Boote find beſchäftigt, die mächtigen Trümmer eines 
geſcheiterten Schiffes zu bergen; der gewaltige Maſt, 
an dem ein Theil ſeiner untern Umkleidung noch daran 
hängt, wird eben ins Schlepptau genommen. Die Ge⸗ 
rg find ſehr characteriſtiſch; man ſieht es ihnen an, 

aß De auf dem Meere zu Hauſe ſind. Su 

daneben hängt die große Marine unſres 
Sondsmannes Achenbach in Düſſeldorf, Nro. 
Gbenbſte auf oſfner See vor An⸗ 
Elemente l ae überfallen, Hier 
Ih nent in 

und höchſt grandios. Das Gewitter zieht herauf, 
deſſen ſchwarzer Maſſe die unheimliche Tech dea 
flellenweife herqusſchimmert, der urm iſt ſchon vor⸗ 
aufgegangen und eine mächtige Welle hat das eine Boot 


ane 5 


iſt, denn trotz 


„feiner ganzen Furchtbarkeit 


vom Schnabel her fo zu ſagen unterlaufen, daß es, am 
Hintertheil vom Ankertan ere fchräg aufrecht 
ſteht, wie ein bäumendes Pferd. Mau iſt in Augſt, daß 
das Ankertau jeden Augenblick reißen wird, und id 
wäre das leichte Boot renn slos werloren! Indes 
zeigt der Anblick des zweiten Bootes dicht dabei, daß 
ein ſolcher Choc nur momentan iſt) denn jenes liegt 
unter denſelben allgemeinen Einſtüſſen doch viel ruhiger 
vor Anker, die Staffage auf dem erſten Boot iſt vor⸗ 
trefflich; die Lootſen, vom auſſpritzenden Schaum über⸗ 
brauſt, können, ſo dicht' ſie bei einander hocken. doch 
vor der Gewalt des Sturms ſich nicht anders mehr, als 
durch das lanteſte Schreien verſtändli machen, ja die 
Gebehrden müſſen ſchon nachhelfen. Das ſteht! man i 
nen an, man hört ſie rufen, ſo lebendig ſind ſie gemalt. 
Das Meer iſt in einem ſchwärzlichen Tone gehalten, 
nur vorne zeigt uns eine gewaltige Welle, ehe fie um 
bricht, ihre durchſichtig grüne Bruſt. — Dies Bild wird 
arg die Franzoſen gewiß nicht in den Schatten ge⸗ 
ellt. 5 1 6 
Von Achenbach haben wit mehrere Bilder, von denen 
wir nur die Landſchaft Pro. 8. erwähnen wollen, we⸗ 
gen ihrer großen Naturwahrheit. Der Ton des Bildes 
verſetzt uns lebhaft in die unſchönen aber characteriſti⸗ 
ſchen Höhen unſerer deutſchen Mittelgebirge; es iſtet⸗ 
was naßkalt Verdrießliches darin, gewiſſermaßen Unent⸗ 
ſchiednes, nicht mehr Thalebne, aber auch nicht Gebirge. 
In der Wirklichkeit Find das nicht die angenehmſten 
Gegenden, aber man freut ſich über ein Bild, das ſie 
mit ſo charakteriſtiſcher Treue vors Auge ſtellt. — Unter 
den deutſchen Malern, die ſich beſonders auf das Meer 
und was dazu gehort, gerichtet haben, ſchließt ſich Herr⸗ 
mann aus Anclam in Berlin den Franzoſen am nah 
an; daſſelbe markige Aplomb in den Figuren, daſſelb 
derbe, ſaſtige Colorit.“ Seine Bilder hier ſind faſt alle 
I Themas, alte Strandſtädte, die 
auf hölzernen Vollwerken in's Waſſer hinaustteten. Al⸗ 
lein in das Detail ſolcher Anſichten hat er ſich 7 9 
eingelebt und malt ſie mit großer Virtuoſttät, bis in die 
fetten: Züge, z. B. die ſchlammig grüne Farbe, die das 
Waſſer neben ſolchen alten Holzbauten annimmt, die uns 
auf dem einen Bilde als beſonders characterlſtiſch aufs 
. — Von Düſſeldorfer Künſtlern haben wir einzelne 
ochſt anztehende Landschaften. Beſonders haben uns 
die von Hilgers U ne Schneeland⸗ 
ſchaft No. 185. gewinnt dem Winter, ſo weit das mög⸗ 
lich iſt, ſelbſt einen aumuthtgen aeter ab; es iſt 
eine klingende Kälte, aber die Sonne ſcheint und die 
Luft iſt rein und ſtärkend, ſo daß man gern im Freien 
iſt; dazu iſt die Ausführung ſehr wahr; die ölauen 
Schatten und im Gegenſatz dazu der gelbliche Loralton 
auf dem Schnee ſind ächt winterlich, und die beiden 
ſchlanken Fichten neben dem Kloſter, die grünen Kro⸗ 
nen von der Laſt des Schnee's gebeugt. find gar zier⸗ 
lich gacalt. Befremdend war uns nut dag bel ſo ſchar⸗ 
fer Kälte doch im e das Waſſer noch offen 
i der Entfernung erkennt man dort ein ru⸗ 
derndes Book; das konnten wir uns nicht recht zufam⸗ 
meureimen. — Die kleine Schneelandſchaft vo 
Schelfout im Haag, Nre. 393, die an Sri de 
Auffaſſung dem Bilde don Hilgers wenigſtens gle 8 
und es an techniſcher Virtuoſität, on ieelicher Vollen 
dung wohl noch übertriſſt, wie gie denn auch als faſt 
ala N enräfentantı der ſogenannten Kabinetsſtücke 
Auſerer Ausſteulung daßteht, hat uns bei allem for⸗ 
mellen“ G nuß, Joch nicht nachwirkend gemſithlich er⸗ 
freut, wie die Hilgers. — VPorbreſflich ciſt auch deſſen 
Landſchaſt beim Regen, Nro. 183; man ſchaudert na 
kalt zuſammen, wenn man ſie anſieht. 


tquagischt gan gun 5 die 660 
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Schirmer in Düſſeldorf ve mehr in die Stille 
des Naturlebens vertieſt, er hat ſie in den Momenten 
belauſcht, wo ihr Bezug zum Menſchen mehr zurücktritt, 
wo ſie, fo zu ſagen, mehr ſentimental als practiſch ift, 
Nro. 399, ein Gebirgswald vor Sonneuauf⸗ 
gang verſetzt uns in ſolch einen Moment. Uralte 
mächtige Buchen, deren Wurzeln zum Theil lang hinge: 
ſtreckt zu Tage liegen, umgeben rings einen kleinen Seez 
ihre Wipfel werden ſchon von den Strahlen der ſelbſt 
noch nicht ſichtbaren Sonne vergoldet, indeß über dem 
blauen Waſſer noch ein dichter Rebel braut. Ein Hirſch 
und eine Hindin, das einzig Lebendige auf dem Bilde, 
ſteigen gravitätiſch zum Waſſer hinab. Die tieſe Stille 
des Bildes wirkt wohlthuend: und beruhigend. Einen 
ahnlichen Character haben Nro. 400, ABaldeinfanteit, 
und Nro. 401, Mühle im Walde nach dem Regen. Nro. 
402 dagegen, Gletſcherlandſchaft, bleibt für den, der dies 
Naturſchauſpiel nicht aus eigner Anſchauung kennt, im⸗ 
mer fremd und unverſtändlich, ohne im mindeſten groß⸗ 
artig zu wirken; vielleicht mögen die Dimenſionen des 
Bildes für den Gegenſtand auch zu klein ſeyn. Die 
Färbung iſt eigentlich blau in blau durch alle Schatti⸗ 
rungen, und das Auge ſieht »ſich ſehr bald daran ſatt 
und müde. - ti % an 

Jener Nichtung auf das Belauſchen des ſtillen, ſelbſt⸗ 
I hen. ſchließen 15 die meiſten Düſ⸗ 
Seldorfer an; in Lange's Hütte im Walde iſt die 
tiefe Einſamkeit des Waldes durch das menſchliche Pro: 
duct, die Hütte, und durch die vor derſelben ſpielenden 
Kinder, nicht geſtört, vielmehr nur ſchärfer beſtimmt, ſo 
daß fie nur eindringlicher zum Gemüth ſpricht. — Ha p⸗ 
pel's Wald nach einem Gewitterregen, Nro. 
155, iſt ſaſt ganz aus denſelben Elementen zuſammenge⸗ 
ſetzt, wie Schirmer's Gebirgswald; ein von Bäumen 
umgebener See, Hirſche als Staffage. Aber die Stim⸗ 
mung der Natur ist in beiden ſehr verſchieden, dort ein 
Erwachen ans. tränmerifchem Nebel, hier kräſtige Er⸗ 
quickung. Der Negen hat allen Staub und alle Dürre 
abgewaſchen. Die beiden Landfchaften im Sauerländi⸗ 
ſchen Character ſcheinen uns eher einen allgemein Mit⸗ 
teldeutſchen Character zu haben und ziehn uns grade 
deshalb fehr an. Kräftiger Eichwald, ohne Unterholz, 
die Stämme nicht zu dicht neben einander, und darunter 
ein weicher fanftgrüner Moosteppich, auf dem man ſich 
mit Luſt hinlagern möchte. — Von Scheuern haben 
wir diesmal außer der großen Landſchaft von der vori⸗ 
gen Austellung her, nur eine neue Landſchaft, Nro. 
955, die aber den durch das erſte Bild erregten Erwar⸗ 
tungen nicht entſpricht. Der breite Mittelgrund iſt gar 
zu einförmig, nichts als gelber Sand, und iſt noch dazu 
nicht einmal die Einleitung zu einem bedeutenden Hin⸗ 
tergrund. Die kleinen e und Thürmchen da 
hinten fallen im Gegentheil etwas mesquin aus. Uns 
dünkt. dies ein recht characterloſes Bild. — Jacobi 
in a ert tritt mit ſeinem Genſer See aus je⸗ 
nem Düſſeldorſer Landſchaftskreiſe heraus. Hier iſt keine 
Concentration auf einen beſtimmten Moment im Natur⸗ 
leben, aber dafür ein reiches Enfemble, das durch die 
hellen Farbentone in Luft und Licht beſtimmt nach Sü⸗ 
den weiſt. Es iſt dies ein Bild, deſſen Betrachtung 
dem Nordländer jene rege Sehnſucht nach dem Süden 
lebhaft erwecken kann. — 5 

Von Schirmer in Berlin Haben wir in Nro. 403. 
eine ſchoͤne Anſicht auf den Hafen von Pozzu⸗ 
oli; der e d Mond fpiegeie Ti in einem langen 
Streif auf dem braungruͤnen en Waſſer; das iſt 
mit ſolcher Wahrheit gemalt, daß, wenn man laͤnger 
inſieht, die flimmernden Funken im Waſſer unter dem 

uge lebendig werden. Links treten die Hafengebäude 
in das Bild, und dies gewinnt dadurch und uͤberhaupt 


durch ſeinen gradlinigen ſcharfen Styl etwas vom Cha⸗ 
rakter Fe Arabien 90 0 ſchließt es 5 
dem zweiten Bilde deſſelben Meiſters an, der Aus ſicht 
von den Bogen des Vatikans. ; 
Doch der Raum erlaubt nicht, bei den . 
Schaͤtzen — und es find zum Theil noch wahre Schaͤtze 
unerwähnt geblieben, z. B. Watelet's Anſicht auf 
eine Franzöſiſche Fabrikſtadt, Gräb’s Ans 
um von Nottenberg in Tyrol, Schiller's 
1 Baleriſchen Hochlande, Helms; 
dorfs Anſicht pon Rom u. a. m. — länger zu ver⸗ 
weilen; eben ſo muͤſſen wir, ſo ungern wir es thun, die 
anmuthigen Bilder von Hübner, das Dorf Maiſchloß 
und das Doͤrſchen bei Kreuznach, die uns um ihrer an⸗ 
n Herzlichkeit willen gemuͤthlicher angeregt 
aben, als manche andere viel bedeutendere Bilder, mit 
dieſen Paar Worten abthun. Wir wollen daher lieber 
gar keine landſchaftlichen Namen weiter nennen. — Uns 
ter den Architecturbildern iſt das bedeutendſte das 
von Balan, die Kathedrale in Rouen; ſie ruft den 
impoſanten Eindruck der Gothiſchen Architectur, die ru⸗ 
bige, coloſſale Einheit beim mannigfachſten, reichſten De⸗ 
tall dem Gemüth anſchaulich zuruck. Gegen dies Bild 
ſtehen die übrigen Architecturſiüͤcke, ſelbſt die des bes 
zuͤhmten Domenico Gumplio, was den maleriſchen 
Eindruck betrifft, . Schatten; doch bleibt ihnen 
immer das große Verdienſt der ſichern Herrſchaft über 
die ſchwierige Linien⸗Perſpective, und auch die iſt fir 
das Auge wohlthuend. — Von Stillleben wollen wir 
nur das von Preyerermähnen, weil es wirklich das ein⸗ 
je iſt, des ſeiner Aufgabe, die todte Natur auf der 
einwand aufs Neue zu keproduziren, nicht blos an fie 
u. erinnern, voͤllig genug thut. Alsdann wirken ſolche 
ae die ohne dies Nichts ſind, freundlich, ja hu⸗ 
moriſtiſc. 5 2 — 2 2 . 
er er aben abſichtlich die Architecturſtuͤcke und Still 
leben vor den Viehſtücken genannt, um unſern Bericht 
durch die Erinnerung an ein rechtes Kapitalſtuͤck ſchlie⸗ 
en zu können, mit der Schaafheerde von Ver⸗ 
oͤkhoven in Bruͤſſel. Von links her zieht ein ſtuͤrmi⸗ 
ſches Gewitter herauf, das ſich ſchon in einzelnen ſchwe⸗ 
ten Tropfen entladet. Ein Hirt treibt nun eine zahlrei⸗ 
che, vor Angſt ſich uͤberdraͤngende Schaafheerde ſchnell 
der Huͤrde zu. Aber was ſind Worte vor dieſem Bilde! 
Dies muß man ſehen und wenn man es geſehen hat, 
vergißt men es > abe anime wine Die 3 
iſch⸗verſchiedenſten Schaafsphyſiognomieen, in allen ein 
He der Angſt und des Schrecks „und doch in im⸗ 
mer neuen Nuͤancen. Die Grandezza, mit der der Leit⸗ 
bock rechts ſtehen bleibt, um fein ſtupides Bah! mit 
dem gebörigen Pathos in die Lüfte zu rufen, und im 
Gegenſatz dazu die amgfibeftügelte Grazie, mit der die 
alte Schaafmutter links ſich in Galopp fetzt, find die 
beiden Extreme des Affeets; dazwiſchen nun die verſchie⸗ 
denen n deſſelben. — Uns fiel vor dem Bilde 
ein Ausdruck von Rahel ein, und wir möchten dieſe In⸗ 
dividuen nach deſſen zu nicht Schaafe, fondern 
dumme Leute mit Wolle nennen. a BR 
So nehmen wir Abfchied von der Ausſtellung mit 
herzlichem Dank fuͤr den reichen Genuß, den 
währt hat. — 


Berichtigung. 

In dem Wericht No. 174, dieſer Zeitung S. 1078. Sy. 2. 3. 30. 
v. o. iſt Matt Ketten zu leſen Ratten. g 
— ä ů ů ———ů ——ů ů — 

ee. ©; ers 
(Eingeſandt.) Der ſchon lange und allgemein 
ausgeſprochene Wunſch der hieſigen Kunſtverehrer 


e ge⸗ 
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und Theaterfreunde iſt nunmehr von Seiten des 
Herrn Direktor Vogt erfüllt worden, nämlich der 
Abſchluß eines Gaſtrollen⸗Cyelus mit der Koͤnigl. 
Preuß. Hofſchauſpielerin Madame Crelinger 


und ihren beiden lieblichen Töchtern Bertha und 


Uun⸗ 


Clara Stich. — Die erſte dieſer Gaſtdarſtell 


517 findet kuͤnſtigen Sonnabend den 10, dieſes 


onats ſtatt, wo die gefeierten Säfte in dem neuen 
und anerkannt trefflichen Luſtſpiele von Berger: 
„Marie von Medicis‘ zum erſtenmale wieder auf⸗ 
treten werden, indem Madame Erelinger die 
Königin Marie, Fräul. Vert ha Stich die Mar- 
quiſe von Sevigns und Fraul. Clara Stich den 
Pagen Innocent von Vallere, darſtellen wird. Die 
Bit des Aufenthalts der gefeierten und wegen der 
ei ihren fruͤhern Aufenthalte hierſelbſt gegebenen 
ausgezeichneten Darſtellungen auch hier allgemein 
verehrten Kuͤnſtlerinnen iſt jedoch gemeſſen; denn 
ſchon den 18. d. Mts. beginnt deren Gaſtſpiel auf 
dem Stadt: Theater zu Breslau, fo daß hier uͤber⸗ 
haupt nur fünf Darſtellungen ſtattfinden konnen, 
weß halb Ref. es um fo mehr für Pflicht hält, das 
hieſige kunſtliebende Publikum aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. 5 a — 2. 
—K—K——— ͤ m— — ——— 
Stadt ⸗ Theater. 
Montag den 5. Auguſt: Der Aberglaube, 
oder: Krakauer und Gebirgs bewohner. 


(Zweiter Theil.) Oper in 3 Akten von Kaminski. 
uſik von Kurpinski. r 


Bekanntmachung. 8 
Die Reinigung der Stadt von Straßenkoth foll 
vom 15ten September cur. ab auf ein Jahr dem 
Mindeſtfordernden überlafjen. werden. Zur Licita⸗ 
tion iſt Termin auf 2 THE 
den 14ten Auguſt cur. Nachmittags 
4 Uhr 
im Seſſionsſaale anberaumt. 
Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Poſen den 26. Juli 1839. 
Der Magiſtrat. 
Illuſtrirte Prachtausgaben, 
welche in Kurzem bei ſuns erſcheinen. 
Zum aus nehmend billigen Preis von 
1 Kthlr. 7 Sgr. pro Heft (von eirca 20 Bogen) 
in ſechs Heften im Laufe des Jahres 1839 voll⸗ 
ſtaͤndig, mit ſechs praͤchtigen Titelkupfern, vielen 
feinen Holzſtichen und jede Seite mit Randverzie⸗ 
rungen im reinſten Geſchmack des Mittel- 
alters von den erſten franzoͤſiſchen und engliſchen 
Künſtlern gezeichnet und in Holz geſtochen: 
Die vier heiligen Evangelien unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, nach den heiligen 
Evangeliſten Matthäus, Marcus, Lucas und 


handlung einzuſehen. 


Nn 


Johannes aus Air lotehnifchen Vulgata getreu 


uͤberſetzt von J. P. Silbert. Mit vorher⸗ 

ap: Einleitung, einer kurzen Lebensge⸗ 

chichte der heiligen Evangeliſten, hiſtoriſchen 
f A 52 in alem 2. des heili⸗ 
gen Landes, und der Zugabe eines lieblichen 

Dafionsgartng dea Darm. 920 1 | 
Indem wir oben angekündigte Ueberſetzung des 
berühmten Herrn Verfaſſertz der lebhaffe Tbell⸗ N 
nahme des Publikums empfehlen, find wir uͤber⸗ 
zeugt, daß demſelben bis jetzt keine Ausgabe der 
heiligen Evangelien geboten ward, die ſich gleich 
dieſer durch Claſſicitaͤt der Ueberſetzung, Druck und 


Papier auszeichnete. } 


Kunſtfreunde machen wir auf die Schoͤnheit der 
Titelkupfer und der Holzſtiche, wie auf die erha⸗ 
bene, des Segen d eee wuͤrdige Weiſe 
aufmerkſam, mit der die heiligen Momente unſerer 
Religion durch die Se dn Tale und Holz⸗ 
ſtecher im reinſten Style des Mittelalters darge⸗ 
ſtellt wurden. — Plakate und ausfuhrliche Pros 
ſpekte find in allen Buchhandlungen. vorraͤthig. — 


75 


Nach Beendigung des Werkes tritt ein erhoͤhter 


Ladenpreis ein.. n 
Geſchichte des Gil Blas von Santilla 
na. Aus dem Franzoͤſiſchen des Le Sage von 
Dr. G. Fink. Mit 600 ganz feinen Holzſti⸗ 
chen nach Zeſchnungen von Jean Gigoux, ges 
ſtochen von den erſten Künftlern Frankreichs. 
Indem wir den Verehrern Le Sage's die groͤßte 
Schöpfung ſeines Geiſtes, verherrlicht durch die er⸗ 
ſten Künftler Frankreſchs, in einer Ausgabe bieten, 


148 


die in typographiſcher Hinſicht nichts zu wünſchen 


übrig läßt, glauben wir auf recht zahlreiche Theil⸗ 
nee Minen zu koͤnnen. Wir empfehlen dieſes 
Werk vorzüglich den Beſitzern unſrer größern illu⸗ 
ſtrirten Ausgabe des Don Quixote als wuͤrdiges, 
noch werthvolleres Seſtenſtück, da wir für glän⸗ 
zeudere Ausſtattung in Druck und Papier geſorgt 
und, um die Holzſliche fo, ſchoͤn als moͤglich druk⸗ 
ken zu können, die Originalhoͤlzer erworben haben. 
Das Werk erſcheint in 6 Heften, wovon a 

Wochen eines ausgegeben wird, à 267 Sgr. Das 
Ganze wird mit Schluß dieſes Jahres beendigt; 
ſpaͤter tritt ein erhöhter Ladenpreiß ein. — Pla⸗ 
kate und ausführliche Proſpekte find in jeder Buchs 

0%: ae k \ 


Illuſtrirte Taſchen⸗Ausgabe. 
Romane und Novellen aus dem Spani⸗ 
ſchen des Miguel Cervantes de Saavedra. — 
Mit vielen feinen Holzſtichen nach Tony Jo⸗ 
hannot und anderen Kuͤnſtlern. f 
Der lebhafte Beifall, den unſere großere Pracht⸗ 
Ausgabe des Don Quixote gefunden, veranlaßt 
uns, auch eine kleinere in dem beliebten Format 
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der neueſten Taſchen⸗Ausgabe von Schillers Wer⸗ 
ken zu veranſtalten, die wir mit theilweiſe neuen 
Zeichnungen illuſtrirten und einer gleichen Theilnah⸗ 
me des Publikums empfehlen. ; 
Diaſſelbe hat auf dieſe Weiſe Gelegenheit, ſich 
um äußerſt billigen Preis ein Werk anzuſchaffen, 
deſſen Originalitaͤt und Tiefe das große Kunſttalent 
eines Tony Johannot, unterſtützt durch die geſchick⸗ 
wer en Frankrelchs, erſt recht auſchaulich 
gemacht hat men : 
Saͤmmtliche Werke werden 10 bis 12 Baͤnde um⸗ 
faſſen. Nach vollſtaͤndigem Erſcheinen des Don 
Quixote in 5 Banden folgen zuerſt die Novellen. 
Subſeriptions⸗Preis pro Band 15 Sgr. 
Pforzheim, im Auguſt 1839. HK 
mens sic t e „ enlag der Klaſſiker!“ 


Veſtellungen ee mit es Mittler in 


Poſen, Bromb erg und Gneſen an. 


Br Edictal BEL 10 
Alle Diejenigen, welche an die im Hypotheken⸗ 
Buche des Grülſcks 9 eu⸗Tirſchtiegel Nro. 


118. ſonſt 149. Rubr. III. No. 2. für den Eigen⸗ 


thuͤmer Gottfried Sperling zu Schierziger 
Hauland eingetragenen Poſt von 400 Rthlr., und 
die daruber von dem Apotheker Bertin ausgeſtellte 
und verloren gegangene Obligation vom 18ten No⸗ 
vember 1811 als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs- Inhaber Anſpruͤche zu haben 
ae e hiermit aufgefordert, ſich zur 
Anmeldung derſelben ſpaͤteſtens im Termine 
denten September d. J. 
bei dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Witteler zu 
melden, widrigenfalls fie mit derſelben werden praͤ⸗ 
kludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, demnaͤchſt aber die Obligation amor⸗ 
tiſirt am die bereits bezahlte Poſt geloͤſcht werden. 
M eritz den 19. M 70 1 Re / ! 28 
Koͤnigli Stadtgericht. 


e liches Land⸗ und 
Bekanntmachung. 
Alle dieſenigen, welche aus dem Amtsverhaͤltniſſe 
des Hülfs⸗Boten und Exekutors Pacanowski 
Anſpruͤche an deſſen, aus 50 Rthlr. beſtehende 
Dienſt⸗Caution zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich in termino 
den 30ſten September d. J. 

vor dem Herrn Lands und Stadrgerichts⸗Rath 
v. Kolbe im hieſigen Partheien Seat zu mels 
den, widrigenfalls fie mit ihren Forderungen an 
die Kaution prökludirt, und an das übrige Vermoͤ⸗ 
gen des Schuldners werden verwieſen werden. 
Trzemeſzuo den 23. Juli 1839. en 
önigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Ein junges wohlerzogenes Mädchen von Stande, 
welchem ein angenehmes, ſittſames, beſcheidenes 


Betragen eigen iſt, wuͤnſcht bei einer hochgeſtellten 
Familie oder einzelnen Dame als Geſellſchafterin 
aufgenommen zu werden. Naͤheres auf freie Briefe 
mit L. K. bezeichnet, die von der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen werden. 


Lütticher und Suhler Dop- 
pelflinten, Terzerole und Sattelpiſtolen, 
empfiehlt G. W. Gottſchalck. 

Seeeeeeeeeeesee. a 
Suhler und Lütticher Doppelflinten, 
aus den vorzüglichſten Fabriken be⸗ 
9 zogen, offerirt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und mit Garantieleiſtung 
f S. Kropunthal, 
am alten Markte No. 98. 
eee eee eee 


Thermometer⸗ und Barpmeterftand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1839. 


Thermometerſtand 


Tag. | Barometer:| Wind. 
r z | tiefſter 1 höchſter Stand. 
28. Juli ＋ 12, | + 17,1 28 3. 0,42. So. 
29 »  \+ 10,2% [ 16,6027 11,9 SW. 
30. 4 8,4% | + 17,8 27 11,8 S. 
31. (4 10,3% | + 22,00 279,8 S. 

1. Auguſt + 13,70 16,827 1,6 Sd. 
2. J 41,0% [ 20,00 28 =. 1,1 NW. 
3. a + 10,62 4 18,0028. 2,0 N. 
— — — — — — — 


Börse von Berlin. 

Preuss. Cour 

Briefe | Geld. 
1035 


Zins- 
Fuss. 


Den 1. August 1839. 


Staats - Schuldsche me 
Preuss. Engl, Oblipat 180 4 


Präm. Scheine d. Seehandlung. — 695 
Kurm Oblig, mit laut. Coup 4 —. 1023 
do, Schuldverschr, 35 1034 — 
Neum, Schuldverschtr. 834 | 104] — 
Berliner Stadt- Obligationen. „ 4 | 104) — 
Könsgsberger dito 4 — — 
Elbiriger dito 2 4 1¶ 013 
Dans. dito v. in T. J. % % 4 474 rg. 
Westpreussische Pfandbriefe 33 1034 — 
So jerz. Posensche Pfandbriefe, 4 — 1053 
stpreussische ' dito „ 34 — 1023 
Commersche a dunvo 35 104 — 
Kur- und Neumurkische d to .. 3% 4044 1034 
Schlesische to f 1031 103 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. — 96 — 
Gold al marco 216 2464 
Neue Ducaten .j— 183 — 
Friedrichsd'o rr — 133 12 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. I — 123 121 
Disconto „ „ ee — 3 1 


